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Nahdruk nur mit genauer Quellenangabe geitattet. 


Mehr Heimat- und Waldichutz! 


Der Heimat- und Naturfreund, der des Sonntags 
hinauszieht, um Feld und Wald und die Fluren ſeiner 
märkiſchen Heimat zu durchſtreifen, ſtößt bei feinen Wande- 
rungen ſehr oft auf Seichen der Zeritörung, die in ihm 
‘stets ein Gefühl der Erbitterung und Wehmut erzeugen. 
Den echten Freund der 


FPinzelnummer 10 Pig. 


7. Jahrgang. 


müffen die Bäume fallen. Und immer mehr Villen werden 
gebaut, immer enger rücken fie aneinander, immer durch: 
greifender wird der Wald niedergeſchlagen. Und ſchließlich 
iſt von dem ehemaligen ſtolzen, ſchönen Wald nichts weiter 
übrig als ein paar kümmerliche Kiefern, die verſtreut hier 
und da zwiſchen den Häuſern ſtehen. Dann ſieht die 
fertig bebaute Villenkolonie ebenſo aus, als wenn ſie 
mitten im Felde erbaut worden wäre. Der Wald diente 

den Terrainfpefulanten 


Natur ſchmerzit es ſchon, 
wenn er die Holßfäller 
an der Arbeit findet 
oder an den Wegrändern 
die gefällten Baum⸗ 
ſtämme liegen ſieht. Doch 
dagegen läßt ſich nicht 
immer etwas fagen. Der 
zunehmende moderne 
Verkehr fordert breitere 
und neue Wege, ſo daß 
zu dieſem Swecke oft 
die Waldränder be⸗ 
ſchnitten werden müſſen. 
Auch erfordert die mo- 
derne Forſtwirtſchaft 
ſchon zu ihrer eigenen 
Erhaltung das Heraus⸗ 
ſchlagen von Bäumen, 
die Nutzungswert be: 
ſitzen. 

Andererſeits aber 
muß fih jeder Natur⸗ 
freund mit Entſchieden⸗ 
heit dagegen wehren 
und dies kann nicht oft a 
genug geſchehen daß teils gedankenlos, teils ganz plan: 
mäßig, der Wald als Bauterrain betrachtet wird. So 
werden beiſpielsweiſe Dillenfolonien mitten im Walde an- 
gelegt. Hu dem Sweck legt man erſt eine, dann mehrere 
Straßen durch den Wald und holzt deswegen ab. Dann 
wird parzelliert und bebaut. Wo Häufer ſtehen follen, 


Der Markſtein auf der Stadtitelle Blumenthal. 


Aufnahme von Wilh. Reichner. 


nur als Aus hängeſchild, 
damit die erſten Par⸗ 
zellen leichter verkauft 
werden konnten. Die 
erſten Käufer hatten nur 
wenige Jahre die Freude 
einer Anſiedlung im 
Walde, denn mit 
jeder wer teren verkauften 
und bebauten Parzelle 
ſchwand die Illuſion 
mehr. Nun figen fie 
doch wieder zwifchen 
Häuſerzeilen. 

So ging es und 
geht es heute noch mit 
vielen Kolonien, die in 
der Umgebung Berlins 
angelegt wurden. Teil- 
weiſe aus Spefulations- 
berechnung, teilweiſe aus 
Gedankenloſigkeit. Oft- 
mals, ja faſt immer 
hätte ſich das geſchilderte 
Endreſultat der Wald⸗ 
vernichtung vermeiden 
laſſen können dadurch, daß ein dem Walde benachbartes 
Feldgelände oder dürre Heide mit niedrigem Beſtand als 
Bauland aufgeteilt und der daneben liegende Hochwald als 
gemeinſamer Wald oder Park der Koloniften erhalten ge- 
blieben wäre, ſtatt daß umgekehrt der Wald bebaut und 
das kahle Feld erhalten blieb. 


=... DIE MARK 


Noch ſchlimmer ift indeſſen der Standpunkt, den die 
Staatsregierung in den letzten Jahren immer weniger verhüllt, 
immer ungenierter vertritt. Von der Fredue an dem Walde 
ſelbſt, vor dem die Deutſchen feit Dorzeiten ein Hochgefühl 
empfanden, den unſere Vorväter, die Germanen, ſchon als 
heilig betrachteten, den die Deutſchen ſtets als unantaſtbar, 
ja als nationalſtes, als Eigenart unſeres deutſchen Landes 
bezeichneten — von ſolchem Gefühl merkt man in dem 
Standpunkt der Regierung nichts, garnichts! Der im Befit 
des Staatsfiskus befindliche, in der Umgebung Berlins ge- 
legene Wald iſt dieſem nur Spekulationsobjekt. Jeder 
Terraingeſellſchaft, die einen guten Preis bezahlt, würde der 
Fiskus, ohne mit der Wimper zu zucken, die ſchönſten 
Wälder, die dies ebene Land noch ſchmücken, zur Bebauung 
überlaſſen. Es foll Forſtleute geben, die im Wald nicht 
den Stimmungsreichtum, nicht die Schönheit deſſelben, nicht 
den Stolz auf ſolche deutſche Eigenart empfinden, ſondern 
nur den Holzwert berechnen. Soll dieſer Standpunkt vom 
Regierungstilch als maßgebend gekennzeichnet werden? 

Jetzt, wo die Städte und Gemeinden im Intereſſe 
ihrer Bürger beſtimmte Waldkomplexe zu erhalten ſuchen, 
möchte die Regierung ſich auf den Standpunkt ſtellen, daß 
die Kommunen alle ſehr hoch berechneten Saften der Wald: 
erwerbung allein zu tragen hätten. Das iſt ungerecht! 
Dasſelbe Intereſſe, das die Gemeinden an dem leiblichen 
und geiſtigen Wohlergehen ihrer Bürger haben und dieſen 
durch Erhaltung der Wälder zu verſchaffen ſuchten, 
muß auch der Staat haben! Er kann ſeine Bürger nicht 
nur als Steuerzahler und Wehrpflichtige betrachten, ſondern 
auch als Angehörige, als Bürger der Nation, für deren 
Wohlergehen er ſorgen müßte. Schon um fih ein ſtarkes, 
geſundes Geſchlecht zu erhalten. Denn in der heutigen Seit 
des immer unruhigeren, haſtenden Verkehrs⸗ und Erwerbs- 
lebens bildet der Wald, die unverfälſchte Natur faſt den 
einzigen Ausgleich dagegen und gibt unſeren erſchlafften 
Nerven erſt wieder Erholung und neuen Mut zum Daſeins⸗ 
kampf. 

Man prüfe die Statiſtik. Für jeden abgeholzten Wald 
muß ein Irrenhaus erbaut werden! Mit der weiteren 
Entfremdung von der Natur ſteigt die Koheit der heran- 
wachſenden Jugend, und ſinkt die Geſundheit und Wehr- 
haftigkeit herab. 

Gerade unſer Volk hat große geiſtige Güter, die man 
ihm erhalten müßte! Der Drang, die Liebe zur Natur 
und zur Romantik. Sehntauſende verlaſſen jährlich Deutſch⸗ 
land, um in anderen Ländern das zu ſuchen, was ſie in 
der Heimat finden könnten, wenn die Heimat in ihrer 
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Eigenart geſchützt und zu erhalten geſucht würde. Wohin 
wir aber ſehen — und gerade wir märkiſchen Wanderer 
können das beobachten — überall treffen wir auf Zerftörung. 
Von meinen letzten Wanderungen will ich nur einige ſolcher 
Beobachtungen nennen: An der Wublitz entlang, dem eigen⸗ 
artigen Hapelarm bei Werder, zieht fih durch Moor und 
Niederung ein alter Damm von Grube bis Golm. Hohe 
alte Pappeln und dickſtämmige Weiden ſäumten ihn ſeit 
langen Jahrzehnten ein, gaben ini Sommer Schatten, zeigten 
im Winter und Abends die Richtung und ſchmückten etwas 
das kahle, eintönige Sumpfland. Jetzt wurden und werden 
dieſe prächtigen Stämme niedergeſchlagen. Man könnte ſich 
verſtändigerweiſe mit jedem zweiten oder dritten dieſer Weg⸗ 
bäume begnügen, das würde auch Geld genug bringen, 
aber dem Damm ſeine Schönheit laſſen. Nein, alles wird 
heruntergeſchlagen. Der Damm muß kahl und öde ausſehen. 

Solche Beobachtungen kann man allenthalben machen. 
Bei Granſee fah ich in den letzten Tagen ebenfalls noch 
die Spuren ſolches Abſchlagens alter, prächtiger Wegbäume. 
Dann pflanzt man fingerdünne Stämmchen daneben als 
Erſatz! Wenn man wenigſtens jeden dritten, vierten Baum 
dieſer alten Rieſen hätte ſtehen laffen! 

Die in Nr. 27 der „Mark“ von mir gekennzeichnete 
Verwüſtung des Annatals bei Strausberg ift noch in friſcher 
Erinnerung. Bier wurde direkt ein Naturdenkmal verwüſtet, 
das längſt der Denkmalſchutzkontrolle unterſtellt ſein müßte. 

Und ſo wie allenthalben in der Mark Wälder und 
eigenartige Naturgebilde zerſtört werden, fo find fortwährend 
die wenigen Ruinen bedroht, die ſich in unſerer Heimat 
noch erhalten haben. Die vor zwei Jahren erfolgte unge⸗ 
heuerliche Ferſtörung der ein halbes Jahrtauſend alten 
Blauer Uapellenruine follen und dürfen wir nie vergeſſen 
und vergeben. So lange noch Heimatfreunde ſich zuſammen⸗ 
finden, muß dieſer Willkürakt verdammt werden. 

Heute berichtet unſer Mitarbeiter W. Keichner über 
die Verwüſtung der Stadtſtelle Blumenthal. Wer weiß, 
was die nächſte Seit noch an Zerftörungen alter Bau- und 
Naturdenkmäler bringen ſoll. 

Dagegen gibt es nur ein Mittel! Daß der Gleich⸗ 
giltigkeit, mit der bisher der Zerftörung unſerer märkiſchen 
Bau: und Naturdenkmäler zugeſehen wurde, ein Ende 
gemacht wird. Alle Natur- und Heimatfreunde ſollten fidh 
zuſammenſcharen und aufraffen zum flammenden Proteft, 
daß man uns das verhältnismäßig wenige Eigenartige, 
das unſere märkiſche Heimat birgt, nicht noch nimmt. Als 
vor zwei Jahren die Glauer Kapellenruine zerftört wurde, 


Der Wettermacher vom Oderbruch. 


Herrn Hoppe, dem Schulzen vom Oderbruch, 
Dem tat feines Kirchſpiels Geläut nicht geung; 
Er hörte von allen nur möglichen Dingen. 

Aus den See'n die verſunkenen Glocken erklingen, 
Wußte unter und auf der Erde Beſcheid, 

Ueber Wolken hinaus zu den Sternen weit — 
Bis der Herrgott ſelbſt wurde aufmerkſam 

Auf den Schulzen, des Geiſt ſolche Flüge nahm! 


Dem Herrgott aber war nicht bekannt, 

Daß längſt Hoppes Klage er Gegenſtand — 

Er ſchmäht ihm ſein Wetter, das wandelbare — 
Beobachtet hat er's ſo manche Jahre, 

Bis ſeiner Gedanken ruhloſes Netz 

Auffing das wandelloſe Geſetz: 

Was nötig der Saat und der Frucht zum Gedeih'n, 
Daß des Landmannes Schweiß ſich zu Gold münze ein! 


Das hörte verwundert der Herrgott jetzt an — 

Er rief Petrus, den Kanzler des Wetters, heran — 

Und klopft ihm die Schulter und ſpricht: „Mein Lieber, 
Die Menſchlein werden uns allgemach über! 

Nach unten horche und wende den Blick 

Zu Herrn Hoppes, des Schulzen, Wetterkritik 

Ja, ja, mein Freund, wir werden alt 

Wir wiſſen nicht recht mehr, was warm und was kalt! 


wurde dies nur von der „Mark“ ſcharf verdammt, ſonſt 


Genau wie's dem Gott einſt der Griechen geſchah: 
Was hier Herr Hoppe: war Prometheus da! 

Wir Bimmliſchen und auch ich, Gottvater, 

Können dulden die Menſchlein ſchon mal als Berater; 
Im Wirbel der Sorge, nach allem zu ſehn, 

Mag das Wetter auch eigene Wege wohl gehn — 
Verſtänd'ge dich drum mit Herrn Hoppe, und gib 

Auf ein Jährchen das Wetter ihm in Betrieb!“ 


Spricht Petrus: „Dein Wille geſchehe, o Herr! 
Doch ſcheint es mir nur agrariſch Geplärr — 
Ob ſonſt ſie auch zufrieden ſelten: 

Mich ließen die Menfchen immer gelten; 

Der Himmelsſchlüſſel heffe Muſik 

Klärt zur Reue manches Sünders Blick, 

Und Petrus, als Wettermacher, hat Teil 

Nicht wenig an der Menſchheit Heil! 


Wie oft, wenn Männlein und Fräulein ſo ſüß 

Erſehnen des Stelldicheins Paradies: 

Wurd' ihnen der Gegenſatz zur Bedeutung 

Des wirklichen Wetters und dem der Seitung! 

Ein Wort über's Wetter: er ſchnitt ihr die Hur — 

Bald ſchritten fie ſchmatzend durch Wald und durch Flur 
Vereinten in Liebe ſich drauf bis zum Grab — i 
Warum d weil das Wetter den Anſtoß gab!“ 
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regte ſich leider nichts in den in Betracht kommenden Ureiſen. 
Jetzt, wo endlich eine tatkräftige Organifation von neun- 
zehn Touriſten Vereinen beſteht, wird dieſe die längſt not⸗ 
wen geweſene touriſtiſche Kundgebung veranſtalten. 
re er „Allgemeine Märkiſche Touriſten⸗Bund“ peran- 
faltet am Mittwoch, 10. Mai eine Heimat- und Waldſchutz⸗ 
Kundgebung, durch welche die märkiſchen Touriſten Berlins 
nun den Heimat⸗ und Waldſchutzfreunden, die bisher für 
die gekennzeichneten Beſtrebungen eingetreten ſind, kraftvoll 
jur Seite treten wollen. Kein rechter Heimat⸗ und Wald 
freund ſollte bei dieſer Kundgebung fehlen. 


Georg Eugen Nitzler. 


Stadtitelle Blumen- 


—— — 
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Eine gewiß beträchtliche Summe für den Stein, deffen Höhe 
1,20, Breite 2,70 und Länge 5 Meter beträgt. 
Auf den Rainen, die mit Haſelſträuchern, Ginſter, 
Wachholder, Uiefernkuſſeln und anderm Buſchwerk bewachſen 
ſind, iſt man daran, ausgegrabene Steine zu behauen, um 
daraus Geſtellſteine herzuſtellen, wie es die photographiſche 
Aufnahme zeigt. Ju acht und zehn Stück lagen fie teils 
fertig, teils begonnen in Reihen. Ein trauriger Anblick, 
wenn man bedenkt, daß hiermit vielleicht die letzten, 
ſicheren Anhaltspunkte für eine Durchforſchung vernichtet 
werden. : 
Gibt es denn kein Geſetz gegen diefe Jerftörung idealer 
Güter des märkiſchen Volkes? Wilh. Reichner. 


thal in Gefahr! 


Auf einer jüngſt unter⸗ 
nommenen Wanderung mußte 
ich zu meinem großen Er- 
ſtaunen feſtſtellen, daß auch die 
Stadtſtelle Blumenthal, um 
die ſich längſt Sagenkränze ge⸗ 
ſchlungen haben, und von der 
ſeit Jahrhunderten Chroniken 
berichten, nicht mehr vor der 
Serſtörung ſicher ift. Eine 
förmliche Literatur hat ſich über 
dieſe kulturhiſtoriſche Stätte 
gebildet, die jedoch noch nie 
gründlich durchforſcht wurde, 
fo daß immer Sweifel herr: 
ſchen, ob tatſächlich eine „Stadt“ 
an der Stelle geſtanden hat, 
von der Bekmann in feiner 
„Beſchreibung der Chur⸗ und 
Mark Brandenburg“ (1751 
bis 1755) ſogar einen Lageplan bringt, und ob dieſe An⸗ 
gaben zutreffend ſind. 

Der große „Markſtein“, welcher der Sage nach auf 
dem Marktplatz der Stadt gelegen haben ſoll, iſt zwar noch 
vorhanden, doch ift die Erde jetzt rundum einen Meter tief 
ausgegraben worden. Vielleicht um die Dimenfionen beſſer 
veranſchaulichen zu können, vielleicht auch — — um ihn zu 
zerſprengen!) Soll doch ſchon vor zehn Jahren der Be⸗ 
ſitzerin des Geländes, der Baronin von Edardftein von 
einem Steinhändler 1500 Mark dafür geboten worden ſein. 


Zeriprengte und zu Jagenſteine behauene findlingsſteine 
auf der Stadfſtelle Blumenthal. 


Aufnahme von Wilh. Reichner. 


Durch die 
Rüthniker Forf. 


Von Paul Adler. 


Im Vorfrühling war's, 
da beſchloß ich, meinen Wan⸗ 
derſtab, in eine Gegend zu 
führen, von der ich bisher 
wenig Gutes gehört und ge⸗ 
leſen hatte. Gerade das reizte 
mich, einmal die Rüthnicker 
Forſt zu durchſtreifen, um mich 
ſelbſt zu überführen, ob es 
wirklich nur Stangenholz und 
Sand dort gibt, wie vielfach 
behauptet wird. 

Die Nordbahn brachte 
mich und meine treuen Wander⸗ 
gefährten in einſtündiger Fahrt 
nach Grüneberg (4. Klaſſe 
70 Pfg.). Wir ließen das Dorf 
im Rücken und überſchritten 
die Bahngeleiſe. Der Weg führte durch eine kleine Heide. 
Am Ende derſelben breitete ſich eine ſchöne Umſicht vor uns 
aus. Zur Linken der ziemlich große Dretz⸗See mit dem 
dahinterliegenden Teſchendorf. Zur Rechten grüßten 
die Kirchtürme von Löwenberg und Granſee. 

Zwiſchen unſerm Weg und dem See erkennt man 
mitten im Felde eine wallartige Erhebung, auf 
der Generalſtabskarte mit „Ruine“ bezeichnet. Darauf 
ſteuerten wir zunächſt. Es gab nicht viel zu ſehen. Der 
Rand des Walles war mit allerlei Geſträuch beſtanden und 


„Daß“, ſpricht der Herr, „du ein Prachtexemplar 

Don großem Wert, das war längſt mir klar! 
Wohlwollend bleib' ich dein Freund und Verehrer, 
Weil in ehrwürd'gem Alter der Menſchheit du Mehrer! 
Doch darf ich ihr nicht meine Gunſt entziehn, 

Da vom eigenen Lichte wir ihr gelieh'n — 

Drum wiederhol' ich“ — der Herr wurde barſch — 
„Tritt an zu Deren Hoppe nunmehr deinen Marſch!“ 


Sankt Petrus, olmehin ſchon bequem, 

Iſt die Pfeife jetzt immerdar genehm, 

Liegt Tag und Nacht im Himmelsfenſter, 

Neid plagt ihn und Eiferſucht, wie Geſpenſter, 

Fumal er fieht, wie mit vielem Derftand 

Herr Hoppe lenkt Sonne und Wolken aufs Land — A 
Sanft läßt er fie ſcheinen, drauf warm und dann (heiß 
Die Saat netzen Wolken auf Hoppes Geheiß! 


In Gräſern die Wieſen, in Halmen das feld: 
Schwillt zur Sonne dies Eckchen der Erden Welt 
25 Hoppe des frohen Gelingens ſich brüſtet, 

Und altes zur reichlichen Ernte fih rüftet, ; 
Mit Sicheln und Senſen, was krumm und was grad 
Die Landleute eilen zu ſichern die Mahd, 

Als plötzlich fie ſtehen verwundert und ſtumm, 

Und drohend um Herrn Hoppe, den Schulzen, herum! 


© Jammer — die Aehren und Riſpen find taub. — 

Die Frucht ohne Reife im ſchattigen Laub! 

So gut er verſtanden die anderen Sachen: 

Herr Hoppe verſäumte den Wind zu entfachen, 
Der das Kraut und den Wirſing von Naſſe befreit, 

In den Schoß der Empfängnis den Samenſtaub ſtreut, 

Der die Blätter entfaltet, um Halm und um Stiel, 

Lockt zur Blüte und Frucht ſie in lieblichem Spiel! 


Der die Bienen, im Golde aufleuchtend, beſchwingt, 

Bis ihr Ruf an der Pforte der Blüten erklingt: 

Wacht auf, wachet auf, es ift Hochzeitsſtunde, 

Die Seit, da zur Frucht die Blüte fih runde; 

Auf Flügeln des Windes eilten wir her, 

Mit Blütenſtaub beladen ſchwer. — 

Hein Bienlein jedoch hat die Sträucher umſchwärmt, 

Hein Summen die Obftbänme freundlich umlärmt. — — — 


Laut auf lacht Sankt Petrus vom Himmelsſtaat, — 
Mildlächelnd der Herrgott hinter ihm trat: 

„Was denkſt du jetzt von dem Promethiden, 

Da ſolches Verhängnis ihm beſchieden d 

Zu üppig wurden die Menſchlein ſchon. — 

Mög helfen ihnen dieſe Lektion, — 

Beſuche aufs neue Herrn Hoppe doch: 

Dorderhand bleiben wir wohl die Macher noch!“ 


Arwed Hugo. 


nur einige Steintrümmer ließen ein früheres Bauwerk ver- 
muten. 

Wir kehrten zu unſerm Wege zurück. Wo ſich die 
Chauſſee von Löwenberg nach Teſchendorf mit dem Wege 


Mittelalterliche Bauten der Altmark: 


Der Roland in Stendal. 
Siebhaber⸗Aufnahme von Joh, Jista. 


nach Grundmühle kreuzt, genoſſen wir noch einmal den 
ſchönen Umblick. Der Feldweg, der uus nach Grund: 
nirhle brachte, war von einer ſtattlichen Wachholder— 
hecke eingefaßt, wie man ſte in ſolcher Größe ſelten in der 
Mark findet. Auch einige Fichten gaben dem Weg ein eignes 
Gepräge. 

Bald durchſchritten wir das anſehnliche Gehöft. Hinter 
der kleinen Brücke teilt ſich der Weg. Wir wandern rechts 
ab zu einer kleinen Anhöhe zur Linken, von der wir ein 
recht anmutiges Bild genoſſen. 

Nach wenigen Minuten bog unſer Weg ſcharf links 
in ein Geſtell ein. Ein prächtiger mit Laubholz durchſetzter 
Hochwald nahm uns auf, hügelauf und ab führte unſer 
Weg. Nach dreiviertelſtündigem Marſche trafen wir auf das 
Ludwigsauer Geſtell. In dieſes zogen wir links ein und 
erreichten in kurzer Zeit das aus wenigen Häuſern beſtehende 
„Neuendorf“, eine anmutig liegende Waldſiedlung. 
Eine einfache Schänke ladet den Wanderer zur Raſt ein. 

Bei dem 2 km entfernten Neuhof erreichten wir das 
Schleuener Luch. Dann folgte zur Rechten die Ort- 
ſchaft Hohenbruch, deren Gehöfte weit zerſtreut liegen. 

Als wir den Wald wieder erreicht hatten, ſchlugen wir 
ein ſchärferes Tempo au, da ſich bereits der Drang nach 
Kaffee bemerkbar machte. In Seilers Teeroſen 
erlabten ſich die Wanderer, um dann den Reſt des Weges 
zurückzulegen. Auf einem gut ausgefahrenen Radſteig 
wanderten wir nach Sachſenhauſen. Unſer Endziel 
Oranienburg lag im Abendſonnenſchein vor uns. 

Wiederum hatten wir ein wenig beſuchtes Stück unſerer 
lieben Mark kennen gelernt und uns von der wechſelſeitigen 


Schönheit unſerer Heimat überzeugt. Jedem Naturfreund 
ſei dieſe Wanderung empfohlen. Friſch auf! 


Mittelalterliche Bauten der Altmark. 


(Schluß.) Der Roland von Stendal. 
Von Willy Koenig ⸗Pankow. 

Vor und in der Gerichtslaube am Rathaus, zu Füßen 
des Rolands ſaßen die Richter, und noch im 18. Jahrhundert 
wurde hier das peinliche Gericht abgehalten. Es iſt aber 
nicht bekannt, und auch urkundlich nicht feſtzuſtellen, daß 
vor dem Roland jemals Todesurteile vollſtreckt wurden. 
Meiſtenteils wurden die Hinrichtungen im ſogenannten Alten 
Dorfe, welches zur Jacobiparochie gehört, ausgeführt. 
Anfang des 17. Jahrhunderts wurden aber einige Hin- 
richtungen auch in der Petrieparochie vollzogen, wie Notizen 
im dortigen Kirchenbuch beſagen. Im Kirchenbuch von 
St. Marien, wozu der Roland aber gehört, iſt niemals von 
einer derartigen Exekution die Rede. 

Der Steudaler Roland ift einer der größten. Er fteht 
auf einem Steinſockel von 1,30 m Höhe und mißt von der 
Sohle bis zum Scheitel fait 5 m, mit dem eiſernen Feder- 
buſch ziemlich 6m. Er trägt die Kleidung eines vornehmen 
Kriegers aus dem ſpäten Mittelalter. In der Rechten, 
welche gegen die Bruſt gedrückt iſt, hält er das rieſige gerade 
Schwert, welches die reſpektable Länge vou faſt 4'2 m zeigt. 
Die Linke trägt einen im Verhältnis ſehr kleinen Schild mit 
dem brandenburgiſchen Wappen. Sein derbes ernſtes Geſicht 
trägt einen Schnurrbart. So ſteht er da, wie eine rieſige 
verſteinerte Schildwacht, die fih ihres Wertes voll De- 
wußt iſt. 

Die Statue it an einen ſteinernen Sockel angelehnt, 
der etwas höher als die Beine iſt, und, wie bereits erwähnt, 
die Jahreszahlen 1525 — Renov. 1698 — 1837 trägt. 
Ebeufalls an der Rückſeite der Stütze ſehen wir ein „Eulen⸗ 
ſpiegel“ genanntes lachendes Narreubild, während vorn, 
zwiſchen den Beinen, auf einem Steinwürfel eine affenähnliche 
Figur mit einem Spiegel abgebildet iſt. 

Lang und ſchmächtig erſcheint der Roland und darum 
täuſcht das Augenmaß ſehr. Manch einer hätte ſchon den 
Kopf und Kragen dagegen gewettet, wenn behauptet wurde, 
daß die Wade des Roland ſtärker ſei, als der Bruſtumfang 
eines ſehr kräftigen Mannes und doch mußte er ſich durch 
Meſſungen überzengen laſſen. 


Märkiihe Schlöffer: 
Das Gutshaus in Britz. 


Von Willi Koenig. 

Still und ruhig liegt der See, und das ſchöne Herren: 
haus ſpiegelt ſich in dem klaren Waſſer. Fröhlich ſingen 
die Vöglein ihre Lieder und leiſe ranſchen die uralten Linden 
und Akazien und erzählten fih allerlei aus ihren jungen 


W *. 


Zeichnung von Wilh. Reichner. 
Tagen, als hier noch das edle Geſchlecht derer von 


Brietzke oder Briezik ſaß. Lang, lang ift es her. — — 
Schon im 12. Jahrhundert ſaßen die Briezik, Nach⸗ 
kommen eines alten Slaveugeſchlechts auf dem gleichnamigen 


Beſitztum, und 500 lange Jahre finden wir in den Annalen 
von Britz ihre Namen und ihre Geſchichte eng verknüpft mit 
der Geſchichte des Schloſſes. 

1699 verkauften die von Britzke, wie ſie ſich jetzt 
nannten, ihren prächtigen Herrenſitz an den Kammerpräſidenten 
von Chwaldowsky, der ihn jedoch nicht lange behielt, denn 
ihon nach feinem Tode gelangte er durch Erbſchaft an den 
Hofmarſchall von Erlach. 1713 kaufte Graf Friedrich Wilhelm 
von Schwerin das Gut, verkaufte es aber ſchon 1719 wieder 
und zwar an den Staatsminiſter von Ilgen. 

An dieſen letzteren erinnert noch heute eine uralte, jetzt 
durch Eiſenklammern geſtützte Akazie im Britzer Schloßpark. 
Dieſe Akazie ift inſofern beſonders intereſſaut, als es die 
erſte ift, welche in Deutſchland eingeführt wurde und zwar 
in einem Blumentopf aus Amerika. König Friedrich I. 
ſchenkte ſie im Jahre 1710 ſeinem Kabinetsminiſter Rüdiger 
von Ilgen und dieſer pflanzte ſie in ſeinem Parke an, wo 
ſie noch heute luſtig grünt und blüht. 

Schon damals war der Britzer Schloßpark eine Sehens- 
würdigkeit, und Sophie Charlotte, des erſten preußiſchen 
Königs Gemahlin, weilte oft hier, da ſie die ländliche Stille 
und Abgeſchiedeuheit liebte und ſich gern an den Natur- 
ſchönheiten des Schoß⸗ 


parkes erfreute. Auch 
Friedrich Eiſenzahn, der 
die Macht der Städte 
Berlin und Cölln brach, 
kam oft von ſeiner nahe⸗ 
gelegenen Reſidenz Cöpe⸗ 
nick herüber und machte 
hier Raſt im gaſtlichen 
Schloſſe des edlen Hans 
Heins von Britzke. 

Das Gut kam ſpäter 
an die Tochter des von 
Ilgen, Frau Miniſter 
von Knipphauſen, welche 
es an den Miniſter 
Grafen Herzberg per- 
kaufte. Graf Rudolph 
von Herzberg, der Bruder 
des Miniſters vererbte 
es 1805 an ſeine Kinder 
Ewald und Dorothea. 
Dieſe verkauften es 1815 
an den Rittergutsbeſitzer 
Johann Karl Jouanne, 
von dem es 1862 der 
Geh. Archivrat Prof. Dr. Riedel für die Kaufſumme von 
280000 Taler erſtand. Drei Jahre ſpäter (1865) erwarb 
es der Fabrikbeſitzer Julius Wrede für den Preis von 
325 000 Taler, in deffen Familie das Schloß und der Park 
noch jetzt ſind. 

Ringsum blüht und grünt es, und im ſchönſten Früh⸗ 
lingsſchmuck liegt der Schloßpark von Britz mit feinen uralten 
Linden und Akazien, ein Bild voller Schönheit bietend. 


Bericht über die Bundesfahrt nach Velten 
am Sonntag, 30. April. 


Eine glänzend gelungene Deranftaltung liegt hinter uns, die 
ſowohl wegen der Fülle des Gebotenen wie auch wegen der großen 
Beteiligung von etwa 200 Perſonen allgemein erfrente und überraſchte. 
An den vorhergegangenen Tagen war der Regen in Strömen her⸗ 
niedergegangen, trotzdem fanden ſich am Sonntag früh unſere 
Touriftengruppen am Stettiner Bahnhof ein, die ſich indeß bald ihre 
Plätze im Zug ſicherten, aus dem dann während der Fahrt ſchon 
frohe Lieder ertönten. 

Am Bahnhof in Velten begrüßte uns der Vorſtand des Deltener 
Derfehrsausfchuffes, dann ging es durch die Viktoriaſtraße zur be⸗ 
ſcheidenen Kirche, in der Gerr Kantor Gericke einen Begrüßungschoral 
auf der Orgel intonierte. ö 


Märkiihe Schlöfier: Gutshaus in Britz. 


Liebhaber⸗Aufnahme von Sophie Grottiſch. 


DIE MARK 2 245 


Von der Dorfaue der Breiteſtraße wurde ins Frühſtückslokal 
Gaſthof Thiele) hineingeſchwenkt, wo ſich auch nach einiger Seit noch 
mehrere unſerer Dereine einfanden, die bereits eine Fruhtonr gemacht 
und früher abgefahren waren. Auch Herren vom Verſchonerungs⸗ 
verein und vom Verkehrsausſchuß. darunter unſere freundlichen 
Deltener Führer trafen hier ein, und nun konnte die Einteilung in 
2 Gruppen erfolgen, deren jede ein Vorſtands mitglied als Gruppen⸗ 
führer erhielt. Jeder Gruppe wurde auch ein Deltener Fuhrer, die 
Ofenfabrikanten Herren Dogeljang, Rieger, Uerſten, 
Eberhard, Fiethen Fritz und Eggert zugeſellt. Gruppen- 
weiſe wurden dann die Tonberge beſucht. Auf einem erhöhten Punkt 
traf wieder alles zuſammen, um einen kurzen geologiſchen Vortrag 
des Herrn Rektor Haſelberger anzuhören, der beſonders die 
Eutſtehung dieſes Urtales und die Urſache der Ablagerung der Ton- 
ſchichten während der Glazial“(Eis zeit ſchilderte. Dann wanderte 
jede Gruppe zu der Fabrik ihres Deltener Führers. Die nun folgenden 
Beſichtigungen der Fabriken gewährten allen Teilnehmern einen ſehr 
genauen Einblick in die Herſtellung der Ofenkacheln und anderer 
Tonerzeugniſſe, ſowie des Schmelz- und Glaſurverfahrens. Alle Teil 
nehmer waren überraſcht von dem Entgegenkommen der Deltener 
Herren Fabrikanten, die fogar extra einen Arbeiter hinbeſtellt hatten, 
und die Maſchinen in Tatigkeit vorführten. 2 g 

So verging den Meiften zu ſchnell bei den intereſſanten Be⸗ 
ſichtigungen die Seit. Doch die feſtgeſetzte Mittagszeit rief. In dem 
ſchön renovierten Saal von Cübbickes Gaſthof waren bald alle 
Mittagsplätze an den riefigen Tafeln belegt, fo daß eine Nebentafel 
aufgeſtellt werden mußte. Einige ausgeſtellte Tonerzeugniſſe Schalen 
g 5 und Vaſen waren auch bald 
ausverkauft. Hier übercaſchte 
uns der Verſchönerungs⸗ 
verein durch von ihm geſtellte 
Muſik, die das Mittagsmahl 
würzte. Nach einer kurzen 
Rede des I. Bundes⸗Dor⸗ 
ſitzenden G. E. Kişler, in 
der er Herrn Kantor Gericke 
als den Hauptveranſtalter 
des Tages ſowie auch allen 
Deltener Führern danke, 
wurde unſerem wackeren 
Freund Herrn Kantor Gericke 
das erſte „Friſch auf!“ dar- 
gebracht, dem an dieſem 
Tage noch mancher Gruß 
folgte. 

Bei der nun folgenden 
Beſichtigung des von Herrn 
Kantor Gericke im Jahre 
1905 gegründeten Orts. 
muſenms zeigte dieſer ſich 
wiederum als bereitwilliger 
Führer und Erklärer. Bier 
gab es eine Fülle des Inte- 
reſſanten und Beachtens⸗ 
werten. Von den Gruppen 
wurde inzwiſchen abwech⸗ 
ſelnd auch das Elektrizitäts⸗ 
werk beſichtigt. 

Die Kaffeeraft vereinte 
wieder faſt alle Teilnehmer, 
auch die Mittags noch Nachgekommenen. Hier überraſchte uns nun 
Herr Kantor Gericke in reizender Weiſe durch einen Kinderchor, der auf 
der Bühne hübſche Kinderlieder unter ſeiner Leitung ſang. Beſonders 
das in Keigenart von 8 Kindern geſungene Deltener Töpferlied ent- 
feſſelte Beifallsſtürme. Die 45 Kinder erhielten dann von der Bundes- 
leitung ſchnell herbeigeſchaffte 45 Tafeln Schokolade und nun ging es 
unter Dorantritt der ſingenden Kurder zum Hafen und Stichkanal. 
Der ſtellvertretende Gemeindevorſteher Herr Zwirner ſowie viele Del- 
tener Bürger begleiteten uns. Von den Kanal und Brückenbauten 
wanderten wir zum Wald und zu den Anlagen des Derfchönerungs- 
vereins. Im Eichenhain wurde gelagert, und wieder wurde uns eine 
Ueberraſchung zu Teil. Der Deltener Männergeſangverein, deffen 
Dirigent Herr Kantor Gericke iſt, ließ hier einige ganz ausgezeichnet 
geſungene Lieder erſchallen. Zwar fielen hier nun die erſten Regen- 
tropfen des ganzen Tages, doch befann fih Petrus gleich darauf, daß 
ja Bundesfahrt ſei, er hatte wohl nur zeigen wollen, daß es beinahe 
hätte regnen können. Ein Diertelſtündchen wurde hier noch in dem 
ganz wunderbaren, mit Eichen, Laubwald und hohen Tannen ge- 
miſchtem Wald umher gewandert. Allgemein war man verwundert, 
daß hier direkt vor Deltens Toren in der Falkenhagener Forſt ein fo 
herrlicher Miſchwald vorhanden ſei. 

Dann lernten unſere Touriſten die prächtige, von dem Deltener 
Turnverein ſelbſt erbaute Turnhalle kennen. Der Dorfitiende des 
Deltener Turnvereins, Herr Lehrer Lampka, überbrachte in einer Rede 
den Berliner Touriſten die Grüße feines Vereins und hieß fie im 
Heim ſeines Turnvereins willkommen. Dann hielt Herr Kantor 
Gericke einen Lichtbilder Vortrag über „Die Veltener Kachelofen- 
induſtrie“ und bald darauf Herr Rektor Haſelberger einen Lichtbilder 
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Ar. 31 


An alle Heimat- und Naturfreunde! 


Der „Allgemeine Märkiſche Touriſten Bund“ veranſtaltet an dieſem 
Mittwoch, den 10. Mai, abends 9 Uhr 
im neuerbauten Großen Feſtſaal des „Berliner Clubhauſes“, Ohmſtraße 2, unter der bereits zugeſagten Beteiligung der 


meiſten Touriſten⸗Vereine Berlins eine große 


Heimat- und Waldſchutz- Kundgebung 


die eine Fortſetzung bezw. Erweiterung der verfloſſenen Waldſchutztage darſtellen ſoll. Als Referenten werden auftreten: 
1. herr Architekt Paul Buhrow: „Erhaltung des Dorfbildes‘. (mit Lichtbildern). 
2. Ansprache des Geh. Medizinal-Rats Prof. Dr. Ewald. 
3. herr Dipl.-Ing. A. Jablonski: „Erhaltung der Wälder um Berlin“. (mit Lichtbildern). 
4. herr Redakteur Georg Eugen Kitzler: „Zerstörte und bedrohte Kultur- und Natur: 
Denkmäler der Mark Brandenburg“ (mit Lichtbildern). 

Jeder, der bei feinen Wanderungen durch die Mark Brandenburg dies Land kennen und ſchätzen gelernt hat, Jeder, 
der feine märkiſche Heimat liebt, jeder Touriſt und Einzelwanderer ift zu dieſer Kundgebung eingeladen und wird gebeten, 
Gleichgeſinnte mitzubringen. Angeſichts der fortwährenden Zerftörungen von alten Bauten und Wäldern ift es Ehrenpflicht 
aller Touriſten, der Außenwelt durch ihr Erſcheinen zu zeigen, daß ſie die heimatliche Eigenart erhalten und geſchützt haben 
wollen. Bei dieſer Uundgebung darf es nichts Trennendes geben; laßt uns zuſammenſtehen zum einigen, machtvollen 


Protelt; zum Schutz unſerer Heimat und unſerer Wälder! 
Eintritt für Jeden (Herren und Damen) frei. 


Mit touriſtiſchem Gruß! Friſch auf! 


Der Vorſtand des „Allgemeinen märkiſchen Touriſten-Zundes“ 


Vortrag über den „Bau des Deltener Stichkanals“. Die Bilder waren 
größtenteils ſehr gut und boten viel Intereſſantes. Stürmiſcher Beifall 
lohnte die Vortragenden, beſonders Herrn Kantor Gericke. In feiner 
Dankrede ſprach der I, Bundesvorſitzende allen freundl. Deltener Führern 
und Vortragenden noch einmal den Dank des „Allgemeinen Märkiſchen 
Touriſten⸗Bundes“ und aller Teilnehmer an der Fahrt aus, die durch 
das Reichhaltige des Gebotenen allen unvergeßlich bleiben wird. Be- 
ſonders Herrn Kantor Gericke gebührt der Hanptdant, der in fo 
weitgehendem Maße uns durch Ueberraſchungen liebenswürdigſter 
Art dieſen Tag verſchönte. Aber auch alle anderen Veltener Herren 
haben ſich ſo freundlich und bereitwillig gezeigt, daß ſich uns Touriſten 
der Vergleich aufdrängt, als ob der zuverläſſige, treue Kachelofen auf 
die Deltener Bürger ſelbſt abgefärbt habe, denn mit ſolcher Wärme 
kamen dieſe uns entgegen. Wir fühlten uns hier in Velten ſo heimiſch 
wie zu Haufe am traulichen Kachelofen im Winter. 

Die Touriftengrüße Friſch auf! erklangen voller Begeiſterung 
unſerem liebwerten Herrn Kantor Gericke, unſeren Deltener führern 
und der Zukunft der Stadt Velten. Dann begann der Tanz, wozu 
wieder dankenswerterweiſe der Verſchönerungsverein die Muſik geſtellt 
hatte. Freude und Begeiſterung lag auf allen Geſichtern. Und mit 
„Auf Wiederſehen“ trennten fih ſpät die Touriſten von ihrem licb- 
gewonnenen Oelten. G. E. K. 


Maleriahrten im Mai. 


Von O. Stremetznue. 
Was gibt es luſt'gers in der Welt 
Als wie ein Maler ſein, 
Und wenn der Frühling iſt im Feld 
Zu ziehn ius Land hinein? 
Ich bin zwar kein Maler, aber fo ein bißchen pfuſche 
ich doch den Palettekünſtlern in's Handwerk. Und wenn 
der Frühling in's Land zieht, dann erwacht auch der Mal⸗ 
drang, die Sucht, alle neuerblühten Blumen und friſchgrünen 
Bäume, den Sonnenſchein und den blauen Himmel auf's 
Papier zu bannen, und ſich auch ſpäter noch am Bilde und 
an der ſchönen Erinnerung, die es weckt, zu erfreuen. 
Mai! Wie klingt das Wort ſo wonnig! Goldener 
Sonnenſchein, lauer blütenduftiger Hauch über den grünen 
Gräſern, weithin klarblauer Himmel mit ein paar roſig 
behauchten Lämmerwölkchen am Horizonte. Eitel Luſt und 
Freude und Wonne überall, wohin man ſchaut. Ja, fo 
träumt man ſich den Mai. 
Ein ſchöner Tag. Die Sonne ſcheint. Nun will ich 


Georg Eugen Kißler, 1. Vorſitzender. 


meinen Maldrang befriedigen. Schnell ift der Farbkaſten 
verpackt und hinein geht's in die lachende Landſchaft. 
Zu einem Dorf mit ſpitzem, niedrigem Kirchturm, im 
Grün hoher Kaſtanienbäume gelegen, gelange ich. Es gilt 
jetzt, Motive zum Zeichnen zu finden. Eine Mühle neben 
der Allee auf hohem Berge, ein paar alte Bauernhäuſer, ein 
Wirtshaus, eine hohe alte Linde, ein Gutsvorwerk, in 
blühenden Kirſchbäumen gelegen. Die Mark bietet ja ſo viel, 
das des Maleng wert ift, weite Seen, ſchmale Flüſſe mit 
Schilf und Rohr, mit weißen Segeln und Dampferrauch, 
Waldſtücke, eine ſchmale weiße Birke, die ſich gegen den 
Horizont abhebt, hohe biegſame Kiefern, eine Obſtbaumallee 
im Kornacker, im Hintergrunde dunkle Föhren mit roten 
Stämmen, ſaftiggrüne Wieſen, Dorfkirchen, Bauernhäuſer 
mit ſpitzen Giebeln, Stadttore, Gärten, Parks, Herrenhäuſer, 
Fürſtenſchlöſſer, Marmorgruppen, all das und ähnliches 
bietet ſich dem, der nur die Augen offen hält und mit 
lebendigen Sinnen die Schönheiten der Natur in ſich auf⸗ 
nimmt. (Schluß folgt.) 


Uereins⸗ Nachrichten. 


Allgemeiner Märkischer Touristen-Bund. 
Mittwoch, 10. Mat: Peimat- und Waldschug-Kungebung im 
Großen Feſtſaal des „Berliner Clubhauſes“, Ohmſtr. 2. Referenten: 
1. Herr Architekt paul Buhrow: „Erhaltung des Dorf- 
bildes“. (Mit Lichtbildern). 
2. Anſprache des Herrn Geh. Medizinal- Rats Prof. Dr. Ewald, 
Vorſitzender des Waldſchutz⸗Vereins. s 
3. Herr Dipl. Ing. A. Jablonski: „Erhaltung der Wälder 
um Berlin“. (Mit Lichtbildern). 
4. Herr Redakteur Georg Eugen K itzler: „Serftörte und 
bedrohte Kultur- und Natur-Denkmäler der Mark Brandenburg“ 
(mit Lichtbildern). 

Dienstag, 16. Mai: Sitzung des G eſamtvorſtandes im 
Clublokal des Geſelligen Wanderbundes von 1905, 
Butteuſtraße 5. Der Dichter Abend findet erſt am 
Mittwoch, 31. Mai im „Berliner Clubhaus“, Ohmſtr. 2 ſtatt. 


Mark Brandenburg-Verein. 


(1. Dorfitzender: Redakteur Georg Eugen Kißler, Lauſitzerſtraße 8). 
Schriftführer: F. Glaesmer, Rirdorf, Emſerſtr. 27; Geſchäftsſtellen: 
A, Keller, Cigarrengeſchäft, Molkenmarkt 14, H. Mues, Charlottenſtr. 34.) 
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Sonntag, 2. Mai: Wanderfahrt nach Werder (Frühſtück auf Bismarck 
höhe), Kemnit, Phoeben (Mittag 1.00 — 2.30), Töplitz Leeft (Kaffee 4.00 
bis 5.00), Grube, Nattwerder, Golm, Autfcheberg, Eiche. Kubjort, Wild⸗ 
park. ca. 27 km. Teilnehmerk. 2.— ME Mitgl., 2 25 Gäſte. Treffp. Uhr 
Potsd. Bhf. Führung: Kitzler, Keller. — Sonntag, 14. Mai: Wander- 
fahrt Grauſee (Frühſtück im Reſt. Winkler 9.20 — 10.20), Beſichtigung 
der mittelalterlichen Bauten und des Inneren der Kirche, Mittag in 
Metzenthins Reft. (12.00 — 1.30), Wanderung zum Wartturm, Meſeberg 
Parkbeſichtigung), Huwenow- See, Wutz⸗See, Lindow, Beſichtigung der 
Kloſterruinen. Abf. 7.48 Stett. Fernbhf. Teilnehmerkarten für Mitgl. 
3.90, für Gäſte 4.40 Mk. Führung: Kitzler, Schuſter. — Sonntag, 
21. Mai: Nachmittags⸗Ausflug nach Finkenkrug. Creffp. 1.40 
Lehrter Hauptbhf. (Bahnſteig! Führung: Keller. — Donnerstag, 
25. Mat (Himmelfahrtstag): Wanderfahrt nach Niederfinow, 
Hohenfinow, Falkenberg, Gderbruch, Bralitz, Oderberg, Marienpfuhl, 
Lint⸗Seen, Breitefenn, Paarſteiner See, Pehlitz, Brodowin, Chorin, 
Buchholzer Schonung, Chorinchen. ca. 40 km. Abf. 6.00 Steit. fern- 
bhf, Rückfahrt 8.24 Uhr. Mitgl. 2.75, Gäſte 3.— mk. Führung: 
Rietz, Brumm. 


Turnverein Berliner Beamten. 


Turnſtätte: Strelitzerſtr. 42. Herrenabteilung Donnerstag 8—10, 
Damenabteilung Freitag 8—10 Uhr abends. Vorſitzender: 
Walter Teſch, Pankow, Damerowſtraße 531. — Dereinslofal: 
O. Berliner, N. 31, Brunnenſtr. 141 (O. Böhme). 

Turnfahrt Sonntag, 7. Mai. Treffp. 3/47 Uhr Berolina (Alexanderpl. 
Fahrt bis Strausberg. Von da aus über Eggersdorf am Mühlenfließ 
entlang zum Hungrigen Wolf, Bötz⸗Se⸗ Spitzmühle, Wolfstal, Herren- 
See, Schlagmühle, Annatal, Strausberg. Rege Beteiligung ift erwünſcht 
und find Gäſte ſtets willkommen. — Sonnabend, 27. Mai: Dortrag 
unferes T.⸗B. B. Kopf über 100 Jahre deutſches Turnen 
anläßlich der 100 Jahr⸗Feier zur Eröffnung des Jahnturnplatzes in 
der Haſenheide im Juni d. J. Nachdem gemütliche Kneipe und Tanz. 
Es wird gebeten, recht viele Gäſte einzuführen. — In Schönholz 
werden in Zukunft Mitglieder nur in Turnkleidung zum Spielen zu- 
gelaſſen. — Mitaliedern, welche mit ihren Beiträgen im Rückſtande 
find, wird die Zeitung geſperrt. — Der Kaffierer, Carl Reißmann, 
wohnt jetzt N. 31, Anklamerſtr. 42 J. Der Dorſtand. 

Nachtwanderklub „Mondſcheinbrüder“ 1902. 32. Tour: 
13./14. Mai: Velten, Marwitz, der Krämer, Fehrbellin, Neu-Ruppin. 
Abf. 12.04 Stett. Fernbhf. 

Tuuriftenklub Lankwitz 1904. Dienstag, 10. Mai: Geſchäft⸗ 
liche Sitzung im Vereinslokal, Lankwitz, Diftoriaftr. 56/58 und Por- 
trag: „Schloß Wuſt in der Altmark und feine Beſitzer“. — Sonntag, 
21. Mai: Wanderung nach dem Quellgebiet der Löcknitz. Anskunft 
erteilt die Geſchäftsſtelle, Berlin, Wilhelmſtr. 105 

Touriſten⸗Club „Spree⸗Athen.“ — Sonntag, 14. Mai: 
Wanderfahrt nach Freienwalde, Falkenberg, Cöthen, Eberswalde. 
Abf. 6.00 Stett. Hauptbhf. Führer: Schütt. 

Wanderklub Tempo 1907. (Clublokal, Kaijerftr. 35.) 
Sonutag, 7. Mai: Wanderfahrt nach Niederfinow, Liepe, Oderberg, 
Hohenſaaten, Lunow, Lüdersdorf. Abf. 6.00 Stett, Fernbhf. Führer: 
Hoenig. Gäſte, Damen und Herren willk. 
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Charlottenburger Touriſten Club „Maärkiſche Führe”. 
24. Wanderfahrt nach Hero, Kemlig, Colpien, Dahme, Liebs dorf. 
Golßen. Führer: E. Heinze. Teilnehmergebühr Gäſte 5.63, Mitgl. 3.30. 
Treffp. 5.45, Abf. 6.00 Anh. Bhf. f > 

Toutiften⸗Club „Zugvogel 1909“. (1. Dorfikender Erich 
Wachlin, N. 31, Brunnenſtr. 50111) — Sitzung jeden Dienstag im 
Clublokal von Olböter, Uſedomſtr. 35. 

Wander- Berein „Societas“. (Geſchäftsſt. Amſterdamerſtr. 21.) 
Sonntag, 13. und 14. Mai: 41. Wanderfahrt nach Füſtenwalde, Bauen, 
Markarafenſteine, Pieskow, Wendiſch⸗Kietz. Bhf. Scharmützelſec. 
Abf. Sonnabend Abend 6.35 Bhf. Friedrichſtr. — Sonnabend, 6. Mai: 
Sitzung im Vereinslokal „Sum alten Fritz“, Invalidenſtr. 15, pünktlich 
8½ Uhr. Vortrag: „Dialekte in und außer der Mark“. Gäſte willk. 

Geſelliger Wanderbund von 1905. Sonnabend, 6. Mai, 
abds. 8½ Uhr, Sitzung im „Bochmeiſter“, NW., Huttenſtr. 5. Gäſte 
willkommen. — f 

Wander⸗Club Freiweg, Berlin 1907. Sitzungen jeden 
Dienstag, 9 Uhr im Clubheim Schwabe, Stargarderſtr. 6 — Auskunft 
erteilt der 1. Borſitzende Paul Kutut, Höchſteſtr. 42. — Schriftführer 
des Vereins und Bundesvertreter ift jetzt Willibald Fröhlich, N. O. 
113, Bornholmerſtr. 88, Geſchäftsſtelle dortſelbſt. 7 

Märkiſcher Wander Club 1910. (Dorf. Rud. Kaßner, N. 39, 
Gerichtſtr. 2.) — Sonnabend, 6. Mat: Geſellige Sitzung im Alublokal, 
Gerichtſtr. 52. — Sonntag, 14. Mai: Wanderfahrt durch die Dubrow 
und Bammer'ſche Forſt, Königswuſterhauſen, Förſt. Sauberg, Förſt. 
Dubrow, Prierosbrück, Förſt. Hammer, Wend. Buchhoz. Halbe. Abf. 
1 ve Bhf. nah Königswufterhaufen Meglänge 32 km. Führung 
Zahrke. 

Touriſten⸗Club Frei weg 1910. (Dorf. Otto Winkelmann, 
Kiebauerftr. 8) 14. Mai: 20. Wanderfahrt nach Potsdam, Caputh, 
Ferch, Petzow, Alt-Geltow, Wildpark. Treffp. 7.50 Schleſ. Bhf. Gäſte 
willkommen. 

Fecht⸗ und Wander-Club „Franconia“. (Dorf. Franz 
Teſchke, Waßmannſtr. 27; Geſchäftsſtelle: Fritz Lindholz, Löweſtr. 12) 
Sitzung: Freitag den 12. und 26. Mai jetzt in der Hilſebein⸗Brauerei, 
Koppenftr. 68/69. — Sonntag den 14. Mai: Wanderfahrt Grünau, 
Schmöckwitz, Rauchfang swerder, Wernsdorf, Schmöckwitz. Gäſte, Damen 
und Herren willkommen. 

Märkiſcher Heimatsbund Willibald Alezis. Sonntag, 7. Mai: 
Nachmittagswanderung von Wittenan Kremmener Bahn) 
nach Dorf Wittenau, Kol. Freie Scholle, Tegeler Fließ, Tegeler Heide, 
Heiligenſee. Abfahrt vom Stett. Bhf. 2.24, von Geſundbr. 2.30. — 
Freitag, 12. Mai, Vortragsabend. „Auf märkiſcher Walze. II“. 
„Aus dem Reih des Geheimntsvollen“. Sonntag, 14. Mai: 
Nachmittagswanderung (Maiglockchenfahrt) nach Bahnhof 
Finkenkrug, Moosbruchheide, Forſth. Bredow, Brieſelang. Abfahrt 
Lehrt. Hauptbhf. 2.20, Putlitzſtr. 2.51, Jungfernheide 2.57. Auskunft 
erteilt Paul Boy, Doltaftr. 44. — Clublokal: Ohmſtr. 2. 


Don mehreren Seiten iſt die Gründung eines Wandervereins, 

der an Wochentagen Wanderungen unternimmt, angeregt worden. 

Wer ſich dafür intereſſiert, wird gebeten, ſeine Adreſſe der Redaktion 
der „Mark“, Lauſitzerſtr. 8, mitzuteilen. 


7 Ohne Gefang keine frohe Wanderung! Wir empfehlen das „Alärkiſche Wanderliederbuch. 
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Grosse Auswahl 
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Herren- und Knaben-KRleidung 

„. Spezlal-Hbteilung für Touristen-Kleidung .. 
Anzüge in vielen Faltenfacons 
18, 21, 25, 28, 32, 36, 42 M. 


Wasserdichte Pelerinen und Wettermäntel 
n für Damen und Herren 21 


1250, 15, 18, 21, 25, 28 32 M. 


Loden-Joppen :: Loden- Hosen 


n Rucksäcke :: Hemden. u 


Billige Preise a 


Damentuche, schwarz und 

farbig Kostüm-Stoffe (neu- 

este Muster zu jeder Saison) 

Seidenplüsch, Astrachan 
und Krimmer. 


Konfektion 


Paletols, Jaketts, Kostumes und 
Kostumesröcke, Loden, 


was Pelerinen au 


in grosser Auswahl 


C. Pelz, Stat 5 


Hochbahnhof Kottbuser Tor. 


Vereins-Abzeichen 


liefert preiswert 


PAUL STUMPE 
* Oranienstr. 58a (Moritzplatz) 


u Hüte :: Stöcke 


248 


— — 


Verzeichnis von Ausflugsorten, empfehlenswerten Gasthäusern und sommerfrischen. 


an bei ee: 

Zum deutschen Baus 
(Inh. Herm. Lehmann). Vereinszimmer. Saal. 
Touristen und Turnern empf. Nachtlogis. 


Altenhof an deln Ser 1. Werder 


neuer Leitung. 225 Verpflegung. Sommer- 


wohng. mit u. ohne Pension (26 Zimmer). 


Rest Bü hof 
Bahelsherg "staer: Bürsersho 


(Bes. OTTO BUGE). ee Küche. 


Bars Touristenheim. 


rosdorf. an der Nordbahn 
Zur deutschen Eiche 
Bo 15 sanschow) Touristen u. Turnern 
zur Einkehr empf. Saal und Vereinszimmer. 


Eharswalde Mo’! x; Restaurant 


Stettiner Hof 
(Emil Salomon) Bahnhofstr. Gute Speisen 
ee Biere. Angenehmer Aufenthalt. 


Fherswalde Brauerei- Ausschank 
Inh. M. Müller) 
In der Bahnhofstr, Saal u. Vereinszimmer 
Bekannt als Turner und Touristenheim. 


Eichhorst Hubertusstock 


(Inhab. F. Rose 
Endstation d. u. Dampferfahrt. 
Touristen u. Turnern empf. 10 Verpfleg. 


Werder a. 


BISMARCKHÖHE 


Inhaber: G. Altenkirch. 
Neuerbauter Saal 1500 Personen fassend. 
Vom Turm Blick auf 26 Ortschaften. 
Schattiger Garten. Eigene Dampferstation. 

Für Vereine Preisermäßigung. 


hransee Metzentins Reslaurani und 
vO fartenlokal (SfMin. v. Bahnhof) 
Am See gelegen. Gute Küche. Bill. Preise. 
Gr. Saal, al, Kegelbahn, Veranden. aden. Sc Sommerwhg. 


RAHNSDORF 
Reitaurant Müggelgarten. 


(Bes. M. Schäke) 
Zwischen Bahnhof und Fähre bei Rahns- 
dorfer Mühle. Schöner Vorgarten. Großer 
Saal u. Vereinszimmer. Touristen, Turnern, 
Gute Küche. 


All-landsherg „&ssthet zum 
deutschen Haus. 

(Inhaber Gustav Zahl.) Beliebtes Lokal für 

ans Gute Küche. Vereinszimm-r. 


L eest an der Wublitz hei Potsdam 

Rest. Paul Märten 
Großangelegtes Restaur. Bewährte Leitung. 
Garten, Vereinszimmer. Logis. Gute Küche, 


Malzer Schleuse asth, zur Schleuse 


P. Rönneheck 


Zwischen Oranienburg und Liebenwalde 
am Malzer Kanal (nahe Grosschiffa ahrtsweg.) 


Miehendop| 4 CrENEE's 


Gasthaus (Tel. Mi. 2) 
Turner-, Touristen-, Radfahrer-Heim. 
Neuer Garten! Gute Küche. Aeltestes Lokal. 


Neubrück b:i Henigsdor! 


(Gasthaus W. Maass) 
Direkt an der Havel, am Walde. Ver- 
kehrslokal für Touristen, Turner, Vereine. 


Phöl ;ben an der Havel bei Werder. 


Gasthof W. Meyer 
Schöner Garten am Wasser. Dampfersteg. 
Eigene Bäckerei. Gute Speisen u. Getränke, 


_ Ausflüglern empfohlen. 


Kup erhammer bei Müllrose 

im Schlaube-Tal 
pe Lage. Inmitten Wälder u. Seen. 
Gute Küche. Pension. Logis für Vereine, 


Zehlendorf in enn 


{inh. F. Grzeda) 
Berlinerstr. 1 {nahe Bhf. Zehlendorf.) Ausfl. 


u. Vereinen empfohl. Saal u. Vereinszim, 


Potsdam 
Wackermanns Höhe (Inh. A. Kremer) 


Grußartiges Panorama über Potsdam. Aus- 
schank v. Original-Potsdamer Stangenbier. 
Gute Küche zu zivilen Preisen. Vereinszim. 
Großen und kleinen Tanz-Saal, auch 
Sonntags zu vergeben, Tel. Potsdam 740, 


Rangsdorf Arbe 


Herrlich gelegen. Ausflüglern u. Touristen 
empfohlen. Saal. Vereinszimmer, Kegelbahn. 


ane e 


(Rob. Küster) 


Renov! Unt. neuer Leitgl Tel. Frirshg. 265 
Sommerwhg. Kal; Spielpl. Schattg. Gart. 


S bei Beelitz. 
edd 

aain Restaur. Jagerhol 
Am Kl, Seddiner See. Herrlicher Aufenthalt. 
Logis. (Inh. W. Kaltenbach. Tel. Beelitz 27) 


opeshlhäusen Restaur. Waldhof 


(Georg Daum) 
Idyllisch im Schwärzetal und am Nonnen- 
fliess. Für fliess. Für Ausflüge empfohlen. — Tel. 154. 


Stolk | p S „Krumme Linde“ 


(Inh. R. Borgfeldt). Bekanntes ländliches 
Restaur. Verkehrslok. f. Touristen u. Turner. 


an der Nordbahn 


. Restaurant und 
Strausberg Hotel Remmert. 

Nahe Bahnhof und Fahre. Logis. Vereins- 
zimmer. Gute Küche. Ausflüglern empf. 


ölrausherg Gasthaus zur Sonne 


Markt 13 (W. Gericke) 


Touristen- u. Vereinsheim. Ausfl. empfohl. 
Gute Küche, billige Preise. 2 Kegelbahnen. 


| iha g Strausberg - Vorstadt 
all ll inh. W. Grabert Tel. 246 
Eingang zum lieblichen Annathal. Gute 
Speisen. Angen. Aufenthalt. Rast-Station. 


He ermühle bei E i 
2 unten Im Tal, 

Alte Wassermühle. Gute Biere u. Küche. 
Quelle. Sommerwohnung: Solide Preise. 


N unariger Woll b. Strausberg 
ungriger 0 am Bötz-See. 
Vereinen, Touristen, Ausflügl. empfohlen. 
Gute Küche u. Verpflegung. Billige Preise. 


Ti f ee Spitzkrug 

1etens Bes. A. Moschner. 
Hauptstation im Blumenthal. Touristen- 
heim, 12 Fremdenzimmer. Gute Küche. 


Velten Gasthof R. Thiele 


Neben der Kirche. 
Großer Saal u. Garten. 2 Vereinszm, Logis. 
Gute Küche, Touristen u. Vereinen empf. 


Gasth. Jul. Tübbicke 
Velten Neben der Kirche. 


Groß. Saal, renov. Scl. öner Garten. Vereinsz. 
Ausgez. Küche. Bi Küche. Billige Pı Preise. Tour. empf. 


Velten Valtan Rest. Zur Turnhalle 


(Inh.: W. Tübbicke) 


Interessanter Nur ae d. Turnvereins 
Gutes Restaurant. Saal, Vereinszi mmer 


Lederwaren! 


in eigener Fabrik hergestellt, dauerhaft, preisw. 


Sämtliche Touristen-Artikel: 


Rucksäcke, Gamaschen, Reisetaschen, 
Wanderstöcke, Koffer finden Sie stets in großer Auswahl in der 


Lederwaren-Fahrik z + ff Set 


Berlin N. 4. Invaliden Str 117 (Laden), gegenüber Stettiner Bhf. 


Berliner Clubhaus 


Inh.: Ad. Schinkel, Berlin SO. 
Ohmstr. 2. Fernsprecher IV, 3613. 


M Fer f 
Holzschniffe Alzungen 


Wirtshaus zur deutschen Ecke 
Invaliden-Strasse 124 (Ecke Eichendorff-Strasse) 


Gegenüber Stettiner Bahnhof 
Geöffnet von 5 Uhr früh ab. 


Empflehlt sich den geehrten Touristen- und Turn-Vereinen. 


Restaurant „Zur Hochschule“ 


Invalidenstr. 40-41 (unweit Stettiner Bahnhof) 


Oekonom: 9 85 RUDOLPH. 


Angenehmer Aufenthalt. Vorzügliche Küche. Gutgepflegte Biere. 
Treffpunkt und Schlussstation für Turner, Touristen und Ausflügler. 


4 


I Peek & Cloppenburg 


Ross-Strasse 1 u.1a Berlin E. 19 Gertraudten-Str. 26-27 


— AUA r j 


Galvanos. 


Modernes Kaufhaus für 
HERREN-BEKLEIDUNG 


Spezial-Abteilung für Loden 
Nur eigene Erzeugnisse. > 
Paus-, Jagd-, Gebirgs- und Wirtschafts- Joppen 
Wetter-Mäntel für Damen und Herren. — Jagd-, 
Gebirgs- u. Auto-Pelerinen, Rohenzollern-Mäntel 


Halten Sie fest! 
an dem Prinzip, Ihre 


Schuhwaren 


nur beim Fachmann zu kaufen 


E. Zimmermann 
Molkenmarkt 12—13. 


Aeltestes Geschäft des Centrums 
seit 27 Jahren bestehend. ! 


Zweckmässig. Preiswert, 
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